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Sie KWsk im W M VM
MeldungderoberstenHeeresleitung .

Großes Hauptquartier , 28. Nov ., vorm.
Aus - em westlichen Kriegsschauplätze ist die Lage nicht

verändert . Französische Vorstöße im Argonnenwalde
wurden abgewiesen. Im Wald nordwestlich Apremont
«nb in den Vogesen wurden den Franzosen trotz heftiger
Gegenwehr einige Schützengräben entrissen .

2n Ostpreußen fanden nur unbedeutende Kämpfe

statt.
Bei Lowicz griffen unsere Truppen erneut an . Der

Kampf ist noch im Gange . Starke Angriffe der Russen in
der Gegend nordwestlich Noworadomsk wurden abge¬
schlagen .

In Südpolen ist im übrigen alles unverändert.

Großes Hauptquartier . 29 . Nov .» vorm.
Dom Westheer ist von dem gestrigen Tag nur zu mel¬

den. daß Angriffsversuche des Gegners in der Gegend süd¬
östlich Dpres und westlich Lens scheiterten .

Im Osten ist die Lage rechts der Weichsel unver¬
ändert . Vorstöße der Russen .in der Gegend Lodz wurden
abgewiesen, darauf «ingeleitete Gegenangriffe waren er¬
folgreich.

Aus Südpolen ist nichts Wesentliches zu erwähnen.

Vorbereitung eines Generalsturmes - er
deutschen Truppen.

Der Berner Bund schreibt zur Kriegslage : Es ist
schon nicht mehr Stellungskamps , was sich im Westen her¬
ausgebildet hat . sondern "bereits Festungskrieg und zwar ein
Krieg um Festungen, die schwerer einnehmbar sind als ba-
stiomerte Srädte mit Panzerforts usw . , wo schwere Ge¬
schütze gegen begrenzte, der Sprengwirkung unterliegende
tote Ziele anzusetzen sind . Eins steht fest : Gelingt an einer
Stelle von vitaler Bedeutung ein bereits vorgetragener
Durchbruch, so bricht voraussichtlich die ganze Front zu¬
sammen. Auch die Möglichkeit eines Generalangriffs , besser
eines Generalsturms , besteht noch . So betrachtet , gewinnen
die scheinbar zusammenhanglosen deutschen Frontangriffe
Bedeutung , als wäre es ein Verlegen des Angriffes von
Ort zu Ort . um gleichmäßig heranzukommenlind dann zu
einer bestimmten Zeit alles zum Generalsturm anzufetzen ,
also zu einer Wiederholung des Düppelsturmes in gewal¬
tigstem Ausmaß . Wäre ein solches Unternehmen nicht bei¬
nahe phantastisch in seinen Ansprüchen an die Leistung als
eines taktischen kombinierten Zufalles , man könnte dies
wirklich für die stille Absicht der deutschen Heeresleitung
halten.

Sogar -soso Russen gefangen.
Der Kaiser hat den Generaloberst Hindenburg

— siehe nächste Notiz — zum Generalfeldmarschall er¬
nannt . Aus diesem Depeschenwechsel ersehen wir, daß der
letzte Sieg der Deutschen über die Russen noch größer ist .
wie am Freitag gemeldet . Hindenburg sagt in seiner Ant¬
wort an den -Kaiser : „Ich bin stolz darauf, diesen höch¬
sten militärischen Dienstgrad an der Spitze solcher Truppen
erreicht zu haben . Ihre Kampfesfreudigkeit und Ausdauer
haben in bewunderungswürdiger Weise dem Gegner große
Verluste beigebracht. Ueber 60 000 Gefangene, 150 Ge¬
schütze und gegen 200 Maschinengewehre sind wiederum in
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unsere Hände gefallen , aber vernichtet ist der Feind noch
nicht . Darum weiter vorwärts ! Mit Gott für König und
Vaterland , bis der letzte Russe besiegt am Boden liegt !"

Auch die Wiener Arbeiterzeitung sagt : „Es handelt
sich also um einen Erfolg in offener Feldschlacht , wie ihn
die Deutschen, abgesehen von Tannenberg, während dieses
Krieges kaum errungen haben.

"

Generaffeldmarschall v . Hindenburg.
Generaloberst v . Hindenburg wurde für seine bisheri¬

gen Verdienste auf dem östlichen Kriegsschauplatz zum Ge¬
neralfeldmarschall ernannt.

Neue Geschütze.
Me die Times bestätigen, sollen die Deutschen ein

ganz neuartiges Geschütz für kurze Entfernungen verwen¬
den. Es ist nach der Art der römischen Katapulte gebaut
und schleudert tonnenweise Dynamit . Das Geschütz
ist allerdings nur auf geringe Entfernungen zu verwenden,
aber um so entsetzlicher in seinen Wirkungen. Zuerst sollen
es die O e st err e i cher hei ihren Kämpfen mit den Ser¬
ben auspro viert haben.

Auch die Franzosen sollen ein bisher unbekanntes
Geschütz bei den Kämpfen im Argonnenwalde ver¬
wenden. Näheres verlautet darüber nicht, jedoch scheint
di« Erfindung aus einer Art Mörser zu bestehen , der zwei
mit einer Kette verbundene Kugeln schleudert , die die Bäume
des Waldes mit furchtbarer Wucht niederreißen.

Die Deutsche « Anfang Dezember in Calais
Wie die Londoner .Daily Mail erfahren haben will ,

seien die Deutschen der festen lleberzeugung , spätestens
Anfang Dezember in Calci ' " > lein . 80 Riesenmörser
a » sEssen seie i snach de Nordfront abgegangen , un Meh¬
rere Pionierregimenter au r^ .t.ch nach Dirmuioen oeordert
worden . Sie führen riesiges Vrückenmaterial mit sich , offen¬
bar um die durch die lleberschwemmung hervorgerufenen
Schwierigkeiten zu beseitigen. Aus alledem schließt die Daily
Mail , daß ein Vorstoß nach Calais unmittelbar bevorstehe.

Frankreich facht »«nett Hits«.
Genf , 28 . Nov . Ein hiesiges Blatt meldet aus Bor¬

deaux, daß der englische Botschafter in einer Sondermission
auf eine Woche nach London gereist sei . In leitenden
Kreisen wird in Bordeaux gedeutet, daß die plötzliche diplo¬
matische Reise des Botschafters der Forderung Frankreichs
nach einer vermehrten Entsendung englischer Hilfstruppen
an die südöstlichen Teile der französischen Front gelte.

Der Kaiser aas dem östlichen Kriegsschauplatz .
(Amtlich. ) Der Kaiser befindet sich auf dem östlichen

Kriegsschauplatz.

Zrelherr v. s. Goltz in ras tüttische
Haup'q 'artier versetzt.

Der Eeneralfeldmarschall Freiherr o . d . Goltz ist von
seiner Stellung als Generalgouverneur von Belgien ent¬
hoben und für die Dauer des mobilen Verhältnisses der
Person des Sultans in dessen Hauptquartier zugeteilt wor¬
den. Zu seinem Nachfolger als Generalgouverneur von
Belgien wurde der General der Kavallerie Frhr . v . Bis¬
sing ernannt .

- er türkische Kr'eg.
Konstantinopel , 29 . Nov . Das Hauptquartier

teilt mit : Unsere Truppen im Tschoroktale warfen einen
Ausfallversuch der Russen in der Gegend von Datum
zurück. Die Geschütze der Landbefestigungen von Gatum
nahmen an diesem Kampfe teil, aber ohne jeden Erfolg .
Unsere Truppen drangen in der Gegend von Ätschara , zehn
Kilometer südöstlich von Datum , vor . — Die Russen be¬
haupten in ihren amtlichen Mitteilungen , daß unsere Trup¬
pen im Kaukasus besiegt und auf Erzerum zurückgegangen
seien . Diese Nachricht ist vollkommen falsch . Unsere Trup¬
pen sind bereits zur Offensive gegen den Feind übergegan¬
gen.

Die Türken vor Batum .
Aus Konstant in opel wird gemeldet: Die gegen

den Tschorluk vorgehenden türkischen Truppen sind siegreich :
sie sollen nur noch 10 Km. vor Batum bei der Stadt
Adschara stehen .

Zur Reichstags-Eröffnung.
Wir müssen dieselben b -eiben.

Uebermorgen wird der deutsche Reichstag zu einer
zweiten Kriegstagung zusammentreten. Seit nahezu vier
Monaten stehen die Völker Europas im Toben des gewal¬
tigen Krieges , und niemand weiß, wann endlich der blutige
Strom des Schreckens und des Todes ein Ende nehmen
wird . Es gibt sicherlich kaum einen einzigen Menschen , der ,
dieses Ende nicht aus tiefstem Herzen herbeisehnte, aber''
der natürliche Wunsch aller Kriegführenden, den Kampf
bis zum siegreichen Ende durchzukämpfen , wird vorder¬
hand noch jegliche Friedensbestrebung ersticken. Auch im
deutschen Volke darf der Drang , es bis zu einem dauernden
Frieden verheißenden, siegreichen Ende auszuhalten , nicht
erlahmen, er ist im Gegenteil notwendiger denn je . Die bis¬
herigen Kämpfe haben (was die politisch Orientierten frei¬
lich von vornherein wußten) , für jedermann sichtbar ge¬
zeigt, daß der Krieg für Deutschland zu einem Ringen um
Kopf und Kragen geworden ist . Und alle Frontkrieger
— Offiziere wie Mannschaften — rufen uns in mündlichen
und schriftlichen Mitteilungen zu, daß sie tapferen und
zähen Gegnern gegenüberstehen, die zu unterschätzen dumm
und gefährlich wäre.

Wir müssen uns also darauf einrichten, daß die ganze
deutsche Volkskraft dauernd nötig ist , um der vielen und
starken Feinde Herr zu werden. Und die Vertreter des deut¬
schen Volkes werden ' am .2 . Dezember im Reichstage vor
den Völkern des gesamten Erdballes zu bekunden haben, daß
im ganzen deutschen Vaterlande die Einigkeit die alte und
damit auch die Kraft zum Siege dieselbe geblieben ist .

Das wird , wie wir hoffen, auch die sozialdemokratische
Reichstagssraktion tun, die heute weniger als je Veranlas¬
sung hat , sich von den übrigen Volksgenossen irgendwie ab¬
zusondern. Zwar sind hier Md da (es ist öffentlich dar¬
über gesprochen und geschrieben worden, so daß man —
mit der immer noch nötigen Beschränkung — offen darüber
reden kann ) leise Zweifel aufgetauckt, da der eine oder an¬
dere von uns glaubt , daß Den !sc >lan " eine größere Schuld
am Ausbruche des Kriege ; tresf . , als man am 4 . Auust an-
nchmen konnte . Nehmen wir. ohne ^ zuzugeben, einmal
an . das Schuldkonto der deutschen Regierung sei stärker
belastet, als wir es am 4 . August geglaubt haben, so kön¬
nen gerade wir Sozialdemokraten unmöglich solchen Ar¬
gumenten besonderen Wert beilegen. Für uns kann es sich
überhaupt nicht darum handeln, feststellen zu wollen , wer
von den Kriegstreibern in allen Ländern dir größere Schuld
an dem jetzt erfolgten Ausbruch des Weltkrieges auf sich
geladen hat . Dieses Spintisieren müssen wir anderen über¬
lassen .

Wir haben oft , unendlich oft , mündlich und schriftlich
dargelegt , daß der kriegerisch« Zusammenstoß unvermeidbar
werde infolge der kapitalistisch - imperialistischen Tendenzen
der großen Nationen . Und wir haben ebenso oft betont,
daß es nur ein Mittel gebe, diese Gefahr zu bannen : die
Ersetzung der privatkapitalistischen Produktion durch die
sozialistische . Wenn eine politische Partei den unabwend¬
baren, sich aus sachlich- kapitalistischen Gründen ergebenden
kriegerischen Konflikt so oft vorausgesagt hat wie die un¬
selige , dann muß ihr die Aufgabe , die in den Regierungen
sitzenden einzig wahren „Urheber" des Krieges zu ermitteln,
als ein recht müßiges Beginnen erscheinen . „Urheber" des
Krieges in jenem herkömmlichen und bequemen Sinn kann
es daher für uns überhaupt nicht geben.

Wenn wir die Dinge so betrachten , kommen wir auch
wieder dazu, weltpolitisch zu denken, wie es Marr , Engels
und Lassalle getan haben. Wir haben uns , was gewiß
sehr nötig war , so ausschließlich mit sozialpolitischen Fra¬
gen und denen der inneren Politik im allgemeinen befaßt ,
daß wir dabei vielleicht einmal vergessen konnten , wie sehr
die richtige Stellungnahme zu weltpolitischen
Fragen geradezu eine Voraussetzung für eine im Inter¬
esse der Arbeiter liegende innere Politik ist.

Am 4 . August waren wir — so schreibt Gen . Mar
Cohen (Reuß ) , M . d . R .,

"der Parteipresse — in einer
solchen Situation , am 2 . Dezember werden wir es wiederum
sein , und wir werden gewiß dieselbe Lösung finden. Und
wenn wir in den nächsten Tagen für die Kriegskredite stim¬
men. so stimmen wir nicht, ebensowenig wie beim ersten
Male , für den Krieg . Der ist da, wie er damals da war .
Wir erhöhen vielmehr durch unsere Abstimmung die Aus¬
sichten Deutschlands auf den Sieg , ohne dabei ein Titelchen
unserer Auffassung vom Krieg im allgemeinen preiszugeben.

Und wir haben wahrhaftig allen Grund, mit unseren
Kräften dazu beizutragen, daß der Sieg auf deutscher Seite
bleibt . Deutschlands Niederlage wäre sowohl schlimm für
die wirtschaftliche Lage der deutschen Arbeiter als auch für
den (man möchte fast sagen: internationalen ) Sozialismus .
Wir hatten gewiß viel , das weiß jedermann, an den inner-
politischen Zuständen Deutschlands auszusetzen , während uns
die Frankreichs und Englands in vieler Beziehung bes¬
ser erschienen . Und auch für die Folge werden wir kaum
Grund haben , mit unserer Kritik aufzuhören. Jedes
Schwanken und Zweifeln während der Kriegsdauer aber
wäre , da es sich um die Verteidigung des eigenen Landes
bandelt, ein schwerer Fehler, der nur den gegnerischen Na¬
tionen zugute käme . Und diese sind (mit Rußland ist es
ja noch weit schlimmer ) , das möge man ein wenig bedenken ,
im Grunde auch nichts anderes — als Bourgeois st aa -
ten .

Wenn wir so unsere Entscheidung treffen, so tun wir es.
ohne daß uns irgend ein Haß gegen die anderen Völker be¬
seelt . aber wir empfinden es als Pflicht und Recht , ebenso
unser Land zu verteidigen , wie es die Sozialisten der and«-
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ren Länder tun . Und die Sicherstellung der Unabhängig¬
keit Deutschlands sowie die Forträumung der Hindernisse ,die man seiner weltwirtschaftlichen Entwicklung in den Weglegt, sind Dinge, an denen die deutschen Arbeiter das aller¬
größte Interesse haben.

Vor einiger Zeit hat Genosse Aernstein in der Leip¬
ziger Volkszeitung die Frage aufgeworfen, ob <s noch der¬
selbe, d . h. der vor allem gegen Rußland zu führend«
Krieg sei. Ed . David hat diese Frage in der Mainzer
Volkszeitung bejahend beantwortet , und es soll hier nur
darauf hingewiesen werden, daß die übermächtige Meu-
schrnflut der russischen Soldaten , die im Osten Land und
Heer bedrängt , die beste Antwort auf Bernsteins Frage

äst . Der Augenblick zu solchen Unterscheidungen ist schlecht
gewählt. Militärischl ist die Niederwerfung aller Gegner
gleich wichtig, und sie wird gewiß von unseren Heeren mit
allen Mitteln versucht . Daß der Kampf politisch nicht
zu einem gegen die Westmächte zugunsten Rußlands werde ,darauf müssen wir freilich unser Augenmerk richten. Allzu
groß ist diese Gefahr sicherlich nicht . Es ist kaum änzu-
nehmen , daß der russische Eroberungsdrang nach Konstanti¬
nopel und Kleinasien und die damit verbundene Vorherr¬
schaft in Osteuropa die deutsche Bourgeoisie weniger beun¬
ruhige als die von England drohenden Gefahren. Noch
ist die Zeit nicht gekommen, die ein näheres Eingehen
auf all das erlaubt . Heben wirs auf und denken wir
heute daran , daß Deutschland im schwersten Kämpfe steht,den es jemals gekämpft hat und daran , daß di« großen
Opfer , die unsere Leute vor dem Feind bringen, die drin¬
gendste Mahnung für uns ist, geschlossen hinter ihnen zu
stehen, so lange sie im Schlachtgetümmel sind .

Ist diese Stellungnahme unabweisbare Pflicht des ge¬
samten Reichstags, so wird es die der Sozialdemokratie im
besonderen sein, in der freien Kommission des Reichstages
darauf hinzuwirken , daß ein genügend großer Teil der
Kriegskredite für eine gründliche soziale Fürsorge der da-
heimgebliebenen Notleidenden verwendet wird . Sie ist , bei
den steigenden Preisen für jeglichen Lebensbedarf, noch dazu
im Winter , bei weitem nicht genügend . Die Sozialdemo¬
kratie als Vertreterin der minderbemittelten Volksschichtenwird alles aufbieten müssen, daß in sozialpolitischen Maß¬
nahmen mehr als bisher geschieht, und man darf erwar¬
ten, daß es ihren guten Gründen gelingen wird , die an¬
deren Parteien und die Reichsregierung zu überzeugen , daß
hier eine bessere Hilfe nottut . In diesen schweren Zei¬ten werden Regierung und Reichstag auch darum berech¬
tigte Ansprüche erfüllen müssen, weil nichts so sehr di«
Kampfeskraft und Siegeszuversicht unserer Wehrmänner zu
stärken vermag, als die Gewißheit, daß ihre Lieben daheim
von den drückendsten Sorgen befreit sind . Was im Be¬
ginn des Krieges Paul Rohrbach in der Hilfe die ein¬
zige Möglichkeit , die uns bezwingen könnte, nannte, näm¬
lich die ungenügende Fürsorge der in Not geratenen ärme¬
ren Volksgenossen , dieser Möglichkeit muß der Reichstagfür die ganzeäDauer des Krieges vorbauen .Wir alle , besonders die im Reichstag vereinigten Vertreter
des ganzen Volkes , haben die unbedingte Pflicht, mit allen
Kräften dafür zu sorgen , daß die von dem großen Sterben
verschonten Kämpfer bei ihrer Heimkehr keine Trümmer
vorfinden.

Vas Pariser Urteil gegen »ie -rutschen
MitärSrzte.

In den jetzt eingetroffenen Pariser Blättern befinden
sich die Berichte über die kriegsgerichtliche .Verhandlung, in
welcher die deutschen Aerzte verurteilt wurden. In der
Nummer des Temps vom 22 . November wird berichtet :

„ Wie wir angekündigt haben, erschienen gestern vor
dem ersten Kriegsgericht die Doktoren Schulz und David¬
sohn, Stabsärzte zweiter Klasse der Reserve , die Doktoren
Ahrens , Brambach. Horney, Hilfsärzte, der Apotheker Iust ,der Offizier der Militärverwaltung Milach , die Unter¬
offiziere Neitzel und Wolframm, von der Reserveabteilungder 7 . Ambulanz des 2. deutschen Armeekorps . Die Ange¬
klagten waren in Uniform mit, am linken Arm, der Binde
des Roten Kreuzes. Sie sind alle aus Pommern oder Ost¬
preußen gebürtig, nur Doktor Davidsohn spricht französisch
und dient oft, trotz der Anwesenheit eines Dolmetschers ,
seinen Mitangeklagten als Uebersetzer.

Die Anklage lautet auf „Beteiligung am Diebstahl
durch Hehlerei" . Die Angeklagten, di« am 7 . Septem¬ber in Lizy - sur - Ourcq eingetroffen waren, blieben
dort trotz des Rückzuges der deutschen Armee , da nur die
aktive Abteilung der Ambulanz der Armee gefolgt war.Der Maire , der als Zeuge erschien und der wegen der
Art seines Geschäftes — er hat einen Wein - und Spiritou -
senhandel — besonders betroffen worden ist, erklärt, daßder Schaden, den diese Gemeinde von 1850 Einwohnern er¬
litten habe, auf fünf- .bis sechshunderttausend Francs zu
beziffern sei. Als die französischen Soldaten nach Lizy zu¬
rückkehrten, fanden sie in dem Schulgebäude, wo die Am¬
bulanz untergebracht war , eine Kuh, ein Zweirad und zwei
gestohlene (? ! ) Wagen, zwei Faß Wein, die aus dem Kel¬
ler des Schlosses stammten und zahlreiche Flaschen mit
feinem Wein und Likören .

Die Verteidigung der Angeschuldigten geht dahin, daß
sie am 7. September nach Lizy gekommen seien , fünf
Tage nach dem Gros der Armee, als die Plünderung (?)
schon geschehen war . Sie haben also sicherlich nicht daran
teilgenommen und wissen nichts von dem. was geschehen
sein könne. Die Kuh war nutzlos für sie. denn sie hatte
keine Milch . Das Zweirad konnte ihnen zu nichts dienen ,denn sie hatten Pferd « . Die Wagen waren requiriertworden. Die beiden Faß Wein, die Wein- und Likörflaschen
waren für die Kranken und Verwundeten requiriert. Sie
bestreiten nicht, daß sie auch davon Gebrauch gemacht haben,
mußten aber .diese Dinge für regulär requiriert halten.In der Ambulanz befanden sich etwa dreihundert deutscheund vierzehn französische Verwundete.

Der Maire von Lizy-sur-Ourcq sprach sich in seiner
Zeugenaussage anerkennend über die korrekte Haltung der
Angeklagten aus . Sie haben die kranken Einwohner ge¬
pflegt, an den hygienischen Maßnahmen in der Gemeinde
mitgearbeitet und den Franzosen, die bei dem Eisenbahn¬
unfall von Mary -sur- Marne verletzt worden waren, mit
vieler Hingebung Hilf« gebracht .

Einige Zeugen, eine Frau Renault, der Gemeinderat
Philippe Regnier und der Weinwirt Giraud, schilderten
die angeblichen Plünderungsszenen, denen sie beigewohnt
hätten . Keiner von ihnen sagte etwas Greifbares oder Be¬
lastendes für die Angeklagten aus . Der einzige „Schuld¬beweis " scheint die Erklärung des Weinwirts gewesen zu
sein , daß die .Fässer erst nach Einrichtung der Ambulanzin das Schulgebäude gebracht worden seien . Der Dr .
Mahrurat vom französischen Roten Kreuz und der Maire
Laneyrie loben sehr alle deutschen Aerzte , behaupten aber.Dr . Ahrens habe mehrere Tage lang in Plessis -Passy fünf-
unddreißig französische Verwundete unversorgt gelassen. Dr .

I Pasqual , französischer Stabsarzt zweiter Klasse, erklärt.
I daß er gemeinsam mit dem General Fevrier die hingebungs¬volle Tätigkeit der deutschen Aerzte beobachtet habe. Tann

sprachen die drei Verteidiger, die Advokaten Duplun, Han-
riot und Baduel , und nach ihren Plaidoyers fällte das
Kriegsgericht sein verurteilendes Verdichkt.

"
Protest der deutschen Aerzte.

Ter Verband der deutschen Aerzte veröffentlicht einen
scharfen Protest . In diesem wird gesagt :

Pariser Richter haben sich bereit finden lassen, ge¬
fangene deutsche Aerzte wegen „Gewalttätigkeiten ge¬
gen Einwohner und Nachlässigkeit bei der Behandlung
von Verwundeten" zu ein und zwei Jahren Gefängnis
zu verurteilen . Wem treibt diese Nachricht nicht die Helle
Glut der Empörung in das Gesicht ? Deutsche Aerzte
sollen geplündert und sich gewalttätig an friedlichen Bür¬
gern vergriffen, deutsche Aerzte sollen durch ihr Verhal¬
ten Kranken gegenüber eine derartige Strafe verwirkt
haben ! Jedes Wort der Rechtfertigung auf diese unge¬
heuerliche Lüge würden wir für eine Herabsetzung unse¬
res Standes halten : es drängt uns, nur der allgemei¬
nen Entrüstung und der Zuversicht Ausdruck zu geben ,
daß Deutschland diesen Faustschlag nicht ruhig hinnehmen ,
sondern so erwidern wird, wie es von jeher gute deutsch «
Art gewesen ist .

Am heutigeit Mittag
werden «och Wethnachtspak « t « für die Soldaten
angenommen. (Wir verweisen auf unseren Artikel in der

Freitags-Nummer.)

Rachklänge zum Asmdemvurf in
Srte-richshafen.

Nach der Thurgauer Zeitung geht in der Gegend von
Ossingen das Gerücht , daß auf einer abgelegenen Wiese
in der Nähe von Nußbaumen von einem englischen Flie¬
ger auf der Hinfahrt nach Friedrichshafen eine Notlandung
vorgenommen worden sei. Dieses würde die Tatsache er¬
klären , daß der dritte Flieger bei dem lleberfall au '
Friedrichshafen nicht dabei war .

Der halboffiziöse Berner Bund beklagt heute leisedas lange Ausbleiben der französisch -englischen Entschul¬
digung wegen der Neutralitätsverletzung beim Fliegeran¬
griff auf Friedrichshafen und stellt fest , daß die Fliegeretwa 110 Kilometer oder ein Viertel des gesamten Hin-
und Rückfluges über Schweizer Gebiet unternommenhaben .

Der englische Gesandte als Beteiligter ?
In der Schweiz wird allgemein davon geredet , daßder bei der schweizerischen Eidgenossenschaft in Bern akkre¬

ditierte Gesandte von Großbritannien bei dem Bomben¬
wurf auf die Zeppelinwerft beteiligt gewesen sei . Er soll
nämlich vor «tum 14 Tagen mit einem der englischenFlieger-
offlziere von Bern aus im Auto die ganze überflogene
Strecke von Basel bis zum Bodensee rekognosziertund für die englischen und französischen Offiziere , die an dem
Flug beteiligt waren, auch das gesamte Kartenmaterial be¬
schafft haben.

Werte aus -em Schützengraben.
In der Frankfurter Zeitung suchte dieser Tage eine

„gebildete Dame , 28 Fahre , gute Erscheinung , musikalisch ,
häuslich und wirtschaftlich erzogen"

, einen Wirkungskreis
als Hausdame . Aus dieses traf bald darauf bei der Expe¬
dition folgende Postkarte vom westlichen Kriegsschauplatz ein,die für den guten Humor unserer Soldaten im Schützen¬
graben spricht und deshalb Wohl mit geteilt werden darf :

Gnädiges Fräulein , Sie suchen einen Wirkungskreis .
Ihre rn der Offerte angegebenen Tugenden könnten hier
der uns voll und ganz zur Entfaltung und Geltüng kom¬
men . Wte gerne würden wtr hier Ihre „gute Erschei¬
nung " bewundern ; denn Wir entbehren hier im Schützen¬
graben von allem , was Wir entbehren müssen, nichts so
ungern , als ein nettes holdes Weibchen . Ihre musika¬
lischen Fähigkeiten würden eine heitere Note in das so
ernste Lied Unseres täglichen Tuns tragen . Unser Unter¬
stand hat leider nur Platz, für einen Salon . Sie werden
also wenig Arbeit und wir um so mehtr Zeit haben , Sie
auf Händen zu tragen .

Ta der Absender der Karte seine genaue Feldadresse
angegeben hat , scheint es nicht ganz ausgeschlossen, daß die
„Hausdame " vielleicht nach FriLensschluß einen geeigneten
MrkungskreiZ als „Hausfrau " findet .

Aus -er Pattei.
Zum VorwSrts-Konflikt.

Als Erwiderung auf die Veröffentlichungen der Gcne-
ralkommission teilt der Vorwärts mit, daß Preßkommission
und Vorstand von 'Grobberlin beschlossen hätten, die Hal¬
tung des Vorwärts vollkommen zu billigen . Er erfülleunter den heutigen außerordentlich schweren Bedingungen
nach besten Kräften seine Pflicht und Schuldigkeit ge¬genüber der Partei und solle fortfahreu , den Geboten der
Menschlichkeit Rechnung zu tragen und sich gegen den Chau¬vinismus zu wenden .

Am nächsten Tage veröffentlicht « der Par teivor -
tand die folgende Erklärung : Es ist richtig , daß die Preß -
ommission sich den Beschwerden der Generalkommission ge¬
genüber ablehnend verhalten und die im Vorwärts ver¬
öffentlichte Resolution angenommen hat . Es muß aber dar¬
aus hingewieseu werden, daß über alle Angelegenheiten des
Vorwärts nach dem Organisationsstatut der Partei in der
Preßkommission in Gemeinschaft mitdem Partei -
vor stände zu entscheiden ist . Der Parteivorstand ist
der Resolution der Preßkommission nicht beigetreten. Er
hat sie vielmehr ausdrücklich abgelehnt , weil sie selbst
die wichtigsten Beschwerdepunkte vollkommen unbeachtet ließ
und weil sie den Anschein erwecken muß , als sei von
irgendeiner Seite verlangt worden, daß der Vorwärts
özialistische Grundsätze oder zu Recht bestehende Beschlüsse
mißachten soll. Das ist von keiner Seite verlangt wor¬
den : ebensowenig ist. wie damals schon ausdrücklich fest-
gestellt wurde, von keiner Seite versucht worden, den Vor¬
wärts in nationalistisches Fahrwasser zu drängen.

Verbot unseres Bavreuther Parteiblattes. Tie Bay-
reuther Volkstribün« wurde wegen eines Appells an den
Reichstag , die Engländerhetze in Deutschland emzustellen,vom Generalkommando des 3 . bayerischen Armeekorps ver
boten.

Aus Amsterdam wird berichtet : Ein in den engereit
Kreisen der sozialistischen Partei Frankreichs wohlbe¬
kannter Offizier , Hauptmann Gerald , ist jetzt , nachdem er
zwei Monate lang ern Bataillon kommandiert hatte , zum
Kommandanten ernannt worden . Wie die Humankts mit -
teilt , hat Gsrard sein Bataillon unter den schwierigsten Um¬
ständen vor Verlusten fast ganz zu bewahren vermocht, er
selbst ist dreimal verwundet worden . Gsrard hat jahrelang
unter dem recht durchsichtigen Pseudonym „Kommandant
Rosfel" für bre Humanits militärische Artikel geschrieben .Es ist auch kein Geheimnis , daß ihn Jaures , zu dessen
glühenden Bewunderern er gehörte , bei der Abfassung seines
Buches über die „Neue Armee" für dre militärischen Spezial -
fragen zu Rate gezogen Hat . Gsrard hat von seiten der reak¬
tionären Armeeclique unausgesetzt Anfechtungen und Heraus¬
forderungen erfahren , aber man konnte an den sozialistischen
Offizier , der unter seinen Kameraden durch militärische Be¬
gabung glänzte , und von seinen Soldaten vergöttert wurde,nicht Heran . Gsrard gehörte auch zu den Führern der ent¬
schieden republikanischen Armee-Elemente , die den schritt-
weisen Umbau der Armreorganisatton zum Volksheer auf
ihre Fahne geschrieben hatten und Anfang dieses Jahres
ern von Hunderten besuchtes Offiziersbankett unter dem Vor¬
sitz James veranstalteten .

Kleine Mitteilungen '
Erdbeben . ,

König st ern , 28 . Nov. Tie Seismographen der von
Rernachschen Erdbebenwarte registrierten gestern nachmittagein mäßig starkes Fernbeben .

Laibach , 28 . Nov. Gestern nachmittag wurde ein
starkes Nahbehen durch Aufzeichnungen auf allen Instru¬menten beobachtet.

lTlie Garantiezeichiner der „ Bugra " voll Herangezogen.
Tre Stchercheitszeichnungen für die Bugra sollen nacheinem Beschluß des Direktoriums und 'des Finanzaus¬

schusses der Buchgewerboausstellung voll eingesordert werden.Mit der Einziehung soll in den nächsten Tagen begonnenwerden . Ten Zeichnern soll frei-gestellt werden , die zweite
Hälfte des von ihnen gezeichneten Betrages bis zum iS.
Januar 1915 ernzuzählen .

Zuchthaus für einen Plünderer .
Bor dem außerordentlichen Kriegsgericht in Königs¬

berg (Ostpreußen ) hatte sich der Kätner Tantel Laufchataus Szallgirren cm Kreise Labiau wegen Plünderei zu ver¬
antworten .

Bei dem damaligen Einfall der Russen im Kreise Labiau
hatte der Angeklagte, der zurückgeblieben war , schnell Freund¬
schaft mit den Feinden geschloffen . Er begab sich in ihr
Lager in der Nähe von Groß -Baum und machte sie darauf
aufmerksam , wo sie am bequemsten requirieren könnten.Er wurde gewissermaßen der Vertrauensmann der Russen ,'half ihnen bei der Beschaffung von Pferden und Lebensmit¬
teln und schaffte auf seinem Einspänner ganze Ladungen
m ihr Lager . Taber vergast dr nicht, sich selbst reichlichmit alleöhänd Brauchbarem zu versehen, und „eroberte "
unter anderm auch' zwei Pferde . Trotzdem der Gemeindevor¬
steher Kentrat , dem die häufigen Fahrten des Angeklagtenins Russenlager auffielen , ihn dringend warnte , setzte dieser
ferne Tätigkeit so lange fort , bis die Russen aus Ostpreußen
Hmausgetrieben ioaren .

Am 10 . September wurde dann durch Kentrat bei dem
Angeklagten eine Haussuchung abgehalten und die von ihm
„requirierten " 'Sachen mit Beschlag belegt. Ta Daukchat
wegen Tiebsta 'hls bereits eine Slnzahl Vorstrafen erlitten
>hatte , wurde gegen ihn auf sechs Jahre Zuchthaus
sowie auf Ehrverlust und Zulässigkeit der Polizeiaussichterkännt .

Tie Tätigkeit des Angeklagten bedeutet aber auch Knegs -
landesverrat ; da Hierfür indessen das Gericht nicht zuständigwar , dürfte Lauschat vor dem ordentlichen Kriegsgericht noch
einer ivessntlichen Erhöhung seiner Strafe entgegensehen .

Das Schicksal einer ostprvutzifchen FlHchtlingS-Famklrch
Landsberg a . Warthe , 28. Nov. In Gottschimmer¬

bruch (Krers Friedeberg ) ln dev Neumark erstickten zwei ost-
ostpreußische Flüchtlinge , eine 78jährige Frau und ein 14jLhr.
Mädchen aus Marggrabowa durch Kvhlengafe. Ter Vater ,die Mutter und der Bruder wären von Russen erschossenworden . Von der Familie ist jetzt nur noch em 19jähriges
Mädchen übrig .

Sin Mimenungkück,
Bari , 28 . Nov. Gestern mittag wurde fünf Kilometer

von Bari entfernt , vom Strande bei St . Gregvire aus , eine
treibende Mine ln großer Nähe bemerkt. Von vier Arbeitern ,
dre sich dort befanden , sprang einer ins Wasser , um , wie cs
scheint , hie Mine zu ergreifen . Tie von einem starken Wellen¬
schlag hin lind her geworfene Mine explodierte und alle vier
Arbeiter wurden zerrissen.

Alis -er Sta-t Lörrach uns tlmgedimg
Ter unbesetzte Gemeinderatssltz .

Bor etwa vierzehn Tagen wurde an dieser Stelle be¬
richtet , daß durch den Tod des Herrn GemembcratS Egle
wegen dessen Nachfolge die nationalliberal - zentrümlicke
Bündniögemetnschaft sich in einiger Not befinde, da gemäß
der Vorschlagsliste und dem Gesetze zunächst ein National¬
liberaler auf den ZentrumSsitz zu berufen gewesen wäre . Mit
Interesse konnte man nach der Sachlage der Entscheidung
des GemLinberares cntgcgensehen. Insbesondere , ob dieser
aufgrund des 8 22, Ziffer 4 der G .-O . oder gemäß der un¬
klaren Bestimmung des Z 50 der Gemeindüvahlordnung ent-
cheiden werde . Eine Entscheidung im Sinne einer dieser
beiden Bestimmungen ist nicht gefallen . In jedem dieser
beiden Paragraphen wären dem nationalliberal -zentrümlichen
Bündnis oder dem Gemeinverak Schlvier rgkciten entstanden .
Nach D 22 der Gemeindeordnung wäre der Zentrumssrtz
nationalliberal geworden und zugleich Hätte er für erneu
Zentrmnsbrwerber sreigemacht werden müssen. Um dies zu
erreichen, Hätte der Nationalliberale verzichten und an die
Gemeindekasse einen Betrag von 50—200 Mark entrichten
müssen. Ten Wortlaut des ß 50 der Gemerndsvählordnung
rn Anwendung zu bringen , war zu riskiert und hätte zwei -
ellvs einen Entscheid im Sinne des 8 22 der G .-O . seitens
>er oberen Instanzen zur Folge gehabt . Um all diesen
Unbequemlichkeiten aus dem Wege zu gehen, wußte sich die
natronalliberal -zentrümliche Gemeinschaft zu Helfen , darauf
bauend , daß die bürgerliche Mehrheit des Gememderats
-hr zur Sekte ste-hen werbe . Bon der Zentrumspartel erging

ern Schreiben an die Gemeinderäte , in dem ausgeführt ist :
1 . Mit Rücksicht aus die Krlegs- eit und in Anbetracht

der kurzen Zeitdauer bis zur nächsten Gemeknderatswahl
wolle inan davon abfehen, für das verstorbene Gemeknde -
ratsmktgtted Herrn Otto Egle einen Nachfolger zu bestim¬
men .

2 . Sollte dies nicht tunlich , d. h . nach der Gemeinde¬
ordnung nicht zulässig sein, so werden wir gegen die
Berufung des « cMolgenden Ersatzmannes ül de« Pe -
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Mn sozialistischer Major «
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mernderat Herne Eimvendungcn inachcn . Bietet uns doch
tue verbündete Partei d« G .voähr, einen Ausgleich unseres
bisherigen Besitzstandes wieder HerbeiMführen .

Me bürgerliche Mehrheit des Gemeinderates sprang den
Verbündeten bei und beschloß , keinen Nachfolger zu bestim¬
men , obwohl der 8 22 , Hiss . 3 dies nur für Gemeinden
unter 2000 Einwohner zulaßt und Ziffer 4 ausdrücklich sagt,
daß in den Gemeinden über 2000 Einwohner der nächste
Bewerber derselben Liste zu berufen ist . Man beschloß aber
trotzdem so , in der «Erwartung , daß in diesem Falle die
Vorgesetzten Behörden nicht nur ein Auge, sondern beide
zudrücken, um die Umgehung des Gesetzes nicht zu sehen .
Tas Komische bei der Sache ist, daß der nächstfolgende Er¬
satzmann nach dem Gesetz gewählter Gemeinderat ist, ohne
sein Amt anzutreten uird auszuüben . Es ivüre nicht schwer,
über diese Sachs allerlei Betrachtungen anzustellen , allein
den „Burgfrieden " der Parteien wollen wir nicht stören .

X Besuche im Operationsgebiet der Gruppen sind den
Angehörigen von Offizieren und Mannschaften , wie wir
schon ermnal in der Volksmacht mitgeteilt haben, aus militä¬
rischen Gründen unbedingt verboten . Tas Bezirksamt warnt
auf Veranlassung des Oberkommandos der ArMeeabteilung
Jalkenhau .se» rn Metz und der Armeegruppe Gaede in Frei -
burg vor solchen Besuchen , die immer häufiger und lästiger
geworden waren . Von zwecklosen Reisen ist daher dringend
atMraten .

X Tie Schüler der hiesigen Volksschule lieferten auf
dem Bürgermeisteramt über 1700 Weihnachtspäte te für die
im Feld stehenden Krieger ab . Jedem Paketchen liegt ein
selbstgeschriebenes Briefchen des Gebers Lei, mit dem Wunsche ,
von dem unbekannten Empfänger eine Feldpostkarte zu er¬
lhalten. Eine solche ist den Kleinen für ihr Liebeswerr Wohl
der beste Tank .

X Tie Trambahn wird auf der Schjwetzerseite ab 1 .
Dezember bis zur Landestzrenze den Betrieb ausnehmen .
Zurzeit finden Probefahrten statt .

Englische Angst vor deutschem Einfall.
London . 29 . Nov . In der Sitzung des Oberhauses

vom 26 . November führte der Lordkanzler bei der Beant¬
wortung einer Anfrage über die Stellung von Zivilper¬
sonen gegenüber den Kriegführenden im Falle einer In¬
vasion aus . Es sei nicht wünschenswert, die Angelegen¬
heit vorzeitig an die Oeffentlichkeit zu bringen. Es bestehe
jedenfalls das Prinzip , daß die Militärbehörden im gege¬
benen Falle die Sache in die Hand zu nehmen hätten . Ge¬
mäß der Haager Konferenz würden die Irregulären von
Offizieren befehligt, die von den Militärbehörden ernannt
seien . Die Mitkämpfer .würden mit deutlich sichtbaren Ab¬
zeichen versehen werden .

Opfer der Spendung von Liebesgaben.
Waldenburg (Schief.) , 28 . Nov . Auf der schlesischen

Gebirgsbahn Glatz-Trttersbach sind heute nachmittag von
einer Anzahl Frauen , die auf offener Bahnstrecke tu , der
Nähe von Wüstegier'sdorf Len Soldaten eines Militär¬
zuges Liebesgaben rn die ' Abteile reichten, durch einen den
Militärzug überholenden Personenzug drei überfahren und
getötet worden .

Französische Geschichtsbücher fürs Elsaß.
Der Kommandant der Festung Belfort hat 3000 ele¬

mentargeschichtliche Bücher mit französischem und deutschem
Tert zur Verfügung gestellt bekommen mit dem Auftrag ,
dieselben mit allen möglichen Mitteln nach den Volksschu¬
len in Elsaß-Lothringen verbringen zu lassen, um die Jugend
über die wahre Geschichte ihres Heimatlandes „aufzuklä-

Basen uns Ser Krieg.
Ein« statistisch« Aufnahme der Mehl- und Getreide¬

vorräte

MMlimie I«SMIU M rSifiM Am«I
werden, wie aus Berlin amtlich gemeldet wird , auch in -*
der Zeit vom 2 . bis 8. Dezember wieder zugelassen l
werden. <

Neue MeSerlagen -er Serben.
900 Gefangene .

Wien , 28 . November. Dom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich verlautbart : Auch gestern wurde auf dem
südlichen Kriegsschauplatz fast auf allen Fronten gekämpft .
Mehrere wichtige verschanzte Positionen wurden hierbei ge¬
stürmt, vor allem die dominierende Stellung bei Siljak.
Insgesamt wurden ca. 900 Mann Gefangene gemacht und
drei Geschütze erbeutet.

Sur Versenkung res englischen
Dampfers Malachite.

Das Schiff hatte eine Thranladung aus Alesund an
Bord . In allen französischen Häfen rief der Untergang
des Liverpool» Frachtdampfers Malachite große Bestür¬
zung hervor , infolge der Gefährdung der Sicherheit der
Kanalschiffahrt, welche den gesamten Verkehr zur See not-

.ffwendig ungünstig beeinflußt.
Der Kapitän des Unterseebootes gab der Mannschaft

der Malachite 10 Min . Zeit, um von Bord zu gehen, und
wrnig später fing der Dampfer Feuer. Das Unterseeboot
verschwand . Die Mannschaft der Malachite konnte sich nach
Le Havre retten.

findet morgen, 1 . Dezember , im ganzen Deutschen Reich
statt . Sie erstreckt sich auf alle landwirtschaftlichen und
viele Gewerbe- und Handelsbetriebe, ferner auf die Vor¬
räte im Besitz von Gemeinden , Kreisen, Körperschaften.
Anstalten .ulw . Unausgedroschenes Getreide ist dem zu
schätzenden Körnerertrag nach anzugeben .

Zur Angabe der Vorräte und wahrheitsgemäßen Be¬
antwortung der in den Erhebungsmustern gestellten Fragen
sind dir Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter ver¬
pflichtet . Die anfragende Behörde ist berechtigt , zur Nach¬
prüfung der Angaben die Borratsräume des Befragten
untersuchen und seine Bücher prüfen zu lassen.

Wissentlich falsche Angaben werden mit Geld bis zu
3000 Mark oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Gewerkschastsbewegung.
Gewerkschafter und Kriegsanleihe in Oesterreich . Ter

Zentrawerband der Bauarbeiter Oesterreichs zeichnete
100 000 Kronen Kriegsanleihe , ebenso dre freie Organisation
der Buchdrucker Ungarns . Ter ungarische Buchdrucker¬
verband erklärte , er wolle dazu bettragen , daß dre Regierung
elne soziale Hilfsaktion leisten könne .

5etztr Nachrichten .
Die belgische Königin in England .

Die Königin der Belgier traf über Boulogne und
Folkestone in London ein.

Eine serbische Ministerkris «?
Aus Nisch wird gemeldet , daß das serbische Kabinett

gestürzt worden ist und durch ein aus allen Parteien ge¬
bildetes Kabinett ersetzt werden soll.

Die Nachricht wird aber bisher nicht bestätigt.
Ter Genter Vooruit verboten.

ki «eikem Spler Wem MerWasle.
Nach einem Telegramm aus Fecamp ist am 26 . No¬

vember. morgens 8 Uhr, das englische Dampfschiff
Primo durch ein deutsches Unterseeboot bei d 'Antifer an
der «französischen Küste im Kanal , etwa 20 Kilometer nördlich
von Le Havre , in den Grund gebohrt worden . Die Be¬
satzung wurde gerettet und nach Fecamp gebracht .Der Dampfer Primo hatte 1366 Tonnen Rauminhaltund gehörte der Pelton -Co . in Newcastle .

Der Untergang -er Bulwark.
Al» die Explosion auf dem Linienschiff Bulwark statt¬

fand , war der größte Teil der Mannschaft beim FrühstückenTie anderen Schiffe im Häsen setzten sofort Boote aus .
, Ern kleiner Teil der Besatzung, der über Nacht an Land ge-
gangen war . kehrte gerade zurück , als die Explosion erfolgteund entging so dein Tode, wenn auch verwundet .Alles dachte im ersten Augenblick der Katastrophe , die
sich gegen 8 Uhr morgens ereignete , an einen lieberfall durch
Zeppelrnlustschlffe . Tie Ueberlehenden weilten zur -
zert der Katastrophe nicht an Bord des Bulwark , sondern"Kunden ffch « AZ auf einem nach Chatam Tvcktzard süh-
renden Berbindungsdampfer unterwegs auf Urlaub an Land .Ern Augenzeuge berichtet : Es erfolgte ein« Reih : von
TetoNationen von einem Ende des Schiffes zuin andern .Tas Limenchfff führte viele geheime Papiere an Bord , nachdenen jetzt auf das eifrigste gesucht wird .Tie Times veröffentlicht die Liste von 51 Offizieren , die
zurzeit der Explojion an Bord der Bul -vark wären . Ter
Sachverständige für Explosivstoffe, Sir Maxim , erklärte , cs
gäbe verschiedene Möglichsten , die Explosion zu erklären
Eine davon Minte fehlerhafte Herstellung der Schießbaum¬wolle sein. Eine andere Erklärung wäre eine spontane
Erzeugung von Hitze Fer eine zufällig - Entzündung des
Pulvers , die das Cvrdit zur Explosion brachte . Nach der
Erzählung eines Augenzeugen nahm die Bulwark im kriti¬
schen Augenblick Munitton ans langsseits liegenden Köchen
ein . Tie gerichtlicke Untersuchung ist im Zuge , die Verhand¬
lungen sollen jedoch geh, ungehalten werden.

Bon Sen Kriegsschauplätzen .
Freud« in der Türkei.

. . D ' - türkischen Blätter veröffentlichen anläßlich des
längsten Sieges der verbündeten österreichisch -ungarischen und
deutschen Armeen über die Russen ausführliche lobende
Würdigungen.

Das war voranszusehen.
Aus Tokio wird dem Temps telegraphiert : Der ja¬

panische Ministerpräsident soll erklärt haben, daß Ja¬
pans Teilnahme am Krieg mit der Eroberung von Kiaut-
schau nicht abgeschlossen sei.

Wie aus Ainsterdam gemeldet wird , hat der deutsche
Kommandant rn Gent das Erscheinen des sozialdemokratischen
Tageblattes Vooruit bis .auf "werteres verboten . Tas Ver¬
bot wurde mit der „aufreizenden Sprache" begründet , die das
Blatt den Behörden gegenüber führe .

Der Protest d» Schweiz hat geholfen .
London , 29 . Nov. Im Unterhause sagte in der

Sitzung vom .26 . November in Beantwortung auf eine
Anfrage der Marineminister Churchill , den Fliegeroffizie¬
ren, die die Zeppelinwerk « in Friedrichshafen angegriffen
hätten , sei die Instruktion gegeben worden, neutrales
Gebiet zu vermeiden . Der auf ihren Karten vor-
gezeichnete Kurs würde nicht über die Schweiz geführt
haben. Wenn Luftfahrzeuge in großer Höhe fliegen , sei
es auch für einen «rfahreren Beobachter fast unmöglich
nur annähernd den Kurs zu bestimmen.

Aus -er Sta-t rreidurg.
Versicherungswesen.

Man schreibt unS :
Arm Schutze deutscher Volksiniersssen besteht fett dem

Jahlre 1901 für das vrivate Versicherungswesen das Kaiserl .
Aufsichtsamt für Privawersicherung rn Berlin . Tiefes hat
der Ausbruch deS Krieges dafür gesorgt , daß die Ansprüche
der der einer ausländischen Gesellschaft Versicherten
werter stchergest- llt wurden , rndem es drese Gesellschaft veran -
laßte . den Versicherungs-Bestand an erne deutsche Ge¬
sellschaft abzugeben , und dem Vertrage zustimmte , welchen die
ausländische Gesellschaft mit der deutschen abschloß . Auf¬
grund dieses Vertrages ist es den ber einer ausländischen
«Gesellschaft Versicherten möglich ohne jeden Nachteil ihre
Versicherungen sofort auf dw deutsche Gesellschaft umschrei¬
ben zu lassen.

Ter Abschluß erner neuen Versicherung ber einer anderen
Gesellschaft entbindet weder den Versicherten noch die Ge¬
sellschaft von der Erfüllung der Verbindlichkei¬
ten aus den noch nicht abgelaufeneu Versicherungs -Ver -
trägen . Auch der Bundesrat verlangt in ferner Verord¬
nung vom 4 . September 1914 die Währung der Privat¬
rechte der ausländisch>en Unternehmungen im Inland «, und
rn seiner Verordnung vom 30. September 1914 läßt er die
Erfüllung von Ansprüchen, die ber 'Zweigniederlassungen
ausländischer Unternehmungen im inländischen Betriebe ent¬
standen sind , gelten .

Gegenüber diesen staatlichen Maßnahmen treten die pri¬vaten juristischen Erörterungen über die Rechtsbeständlgreitder mit erner ausländischen Gesellschaft abgeschlossenen Ver¬
träge rn den Hintergrund .

* Höchstpreise für Petroleum . Als eure der ersten Städte
Hat Mühlhausen in Thüringen auf sozialdemo¬
kratische Anregung Hin für Petroleum einen Höchstpreisvon 22 Pfg . pro Liter festgesetzt. Tie Ursach dazu ckabcn
die Händler , die einen erheblichen Preisausschlag gemacht

Hatten , obwohl die Großlieferanten es nach wie vor beim
alten Preis beließen. — Ta sich auch "Hier bei der großen
Petroleumnot die Neigung geltend macht , höhere Preise
imrchzudrücken, sek diese Maßnahme auch den hiesigen Be¬
hörden empfohlen .

* Tie Verlängerung der Straßenbahn - leise bis zur
Militärrampe des Güterbahuhvss , welche das unmittelmrrr
Verladen der Verwundeten in die dazu Hergerichteten Stra¬
ßenbahnwagen ermöglicht , hat sich vortrefflich, bewährt . Bel
der großen Länge der Lazarettzüge — regelmäßig 38 Wagen
— Hat sich eine Verlängerung des Straßenbahngleises um
120 Meter als dringend wünschenswert ergeben . Ter Stadt¬
rat erklärte sich mit der Ausführung dieser Verlängerung
einverstanden .

* Arbeii sMergedimg. Es wurden übertragen die Maler -
arbeiten für den Schulhausneubau in Günterstal in drei
Losen an Fark u . Fuchs , Otto WWer und Heinrich Weiß
Hier ; für den Schulhausneubau in der Oberwiehre die
Erstellung der Wände und Wandbekleidungen i'm Männer -
und Frauenvvlksbad an die Firma Wois Krems Hier .

* Städtische Kartoffeln wurden bis Mitte letzter Woche
28 Waggons mit rund 6729 Zentnern bezogen. Davon
find abgegeben worden 3474 Zentner an 2217 Privatper¬
sonen und 2880 Zentner an 9 Anstalten . Ter Rest wird nach
wie vor zum Preis von 4 Wk . 20 Pfg . für den Zentner ab¬
geben.

* Einheitliche Verteilung der Liebesgaben. Bon den
maßgebenden Stellen wird wiederholt auf dre Notwendigkeit
verwiesen , daß auch die privaten Sammlungen den bestimm¬
ten Annahmestellen zugesührt werden . Durch Sammlungen ,
wie sie in letzter Zeit von einzelnen Seiten , insbesondere
auch von Er satztruppenteilen Veranstaltet wurden , wird nur
begünstigt , daß manche Truppenteile Ueberfluß haben , und es
wird dle einheitliche, den Vorschriften entsprechende Tätig¬
keit der AbnaHmestellen, die Regelung des Nachschubs und die
Verteilung seitens der Etappenbdhörden erschwert.

* Achtung beim Socken stricken ! Tie vielfach empfohlene
Art , den Soldaten lange Beinlinge und ganz kurze Füß¬
linge zu stricken , hat Vorteile beim Wechseln der Wäsche ,
jedoch den großen Nachteil, daß . Falten der Füßlinge nicht
durch Hochziehen der Beinlinge geglättet werden können .
Tiefe Art der Socken wird daher vom Roten Kreuz nicht
empfohlen .

* Unfall mit Todesfolge. Schwere Brandwunden er¬
litt am 19. d . Mts .

' im Vorort Zähringen ein 11 Monat «
altes Kind, das eine Kaffeekanne umstieß, deren siedend¬
heißer Inhalt sich auf das Kind ergoß . Den schweren Ver¬
letzungen ist das Kind am 27 . ds . Mts . in der Klinik er¬
legen .

* Unfall . Am Samstag vormittag scheuten an der
Kreuzung der Tal - und Elümerstraße zwei vor ein Berner¬
wägelchen gespannte Pferde vor einem Kraftwagen und
gingen durch . Der eine der beiden Wagenrnsassen , ein verh.
Landwirt von auswärts , wurde vom Wagen herunter¬
geschleudert H d eine Strecke geschleift. Er trug am Kopf
und an den Händen Hautabschürfungen davon.

* PfänderverstciHerung . Am Mittwoch , 2. De». , nach¬
mittags 2 Uhr, werden im Geschäftszimmer des Leihhauses ,
Herrenstraße Nr . 4 , 2. Stock , die verfallenen Pfänder Lit . F
Nr . 18 860 bis mit Lit . F . Nr . 21821 versteuert , sofern sie
nicht blZ Dienstag nachmittag 4 UHr cmsgelöst oder verzinst
sind . Es wird besonders darauf Hingewiesen, daß in obigen
Pfandnimunern alle diejenigen Pfänder enthalten sind , welche
in der Zeit vom 11 . November 1913 bis mit 31. TezeMher
1913 versetzt oder verzinst wurden .

Briefkasten öer ReSaktion.
Nach GreSgen. Wir glauben bestimmt zu wissen, daß

jene Behauptung der bürgerlichen Presse von Partriblättern
als Erfindung aebrandmarkt wurde . Bisher fanden wir die
betr . Nottz in den uns noch, zur Verfügung stehenden Zei¬
tungen noch nicht.

Singen. Es handelt sich gar nicht um unsere Stellung
zum Burgfrieden, sondern um — die Zensur . Tas sollte mau
doch auch, in Singen begreifen .

Arlegs-Allerlel.
Ten Unrichtigen als gefallenen Sohn beerdigt . Die

Witwe Ktss in Bekes -Andras (Ungarn ) erhielt die Nachricht,
daß ihr Sohn den auf dem Schlachtfeld erlittenen Ver¬
letzungen erlegen ist . Sie ließ, die Leiche des Sohnes rn
dre Hermat Engen , wo er unter großen Ehten beerdigt
wurde . Groß und freudig war aber ihre Ueberraschung, als
sie ewige Zeit später von ihrem totgeglaubten Sohne aus
dein Spital einen Brief erhielt , in welchem er der Mutter
mttteklte , daß er Wohl verwundet , aber auf dem Wege ber
Genesung str . Offenbar log eine Verwechslung mit einem
anderen gefallenen Soldaten des gleichen Namens vor .

Vor Ser Schlacht.
Ihr alle , die meine Seele hassen ,'habt weinende Augen zu Hause gelassen ,
erne Stube , in der alles nach euch schreit .
Mir geHts nicht anders wie euch da drüben .
Bitter schwer ist es , das Morden zu üben,
ist man ein wenig zum Tenken bereit .
Aber im eisernen Pfiff der Gewahre
steht man in harter und bitterer Lehre.
Was nützt das binnen , die Stunde schlägt , ,
in der proletarisches Blnt muß fließen , e
damit unsre Kinder dürfen genießen
im Frieden das Brot , das die Zukunft trägt .

Alfons Petzold .

Auszug aus -eu Freiburger Äaudrsaurtsbü-ern
Geburten -.

27 . Nov. Rudolf Josef , V . Ludwig Braun , Stadtarbeiter .
Eheschließungen :

28 . Nov. Tr . Phil . Johannes Hessen, Bolontärassistent an
der Universitäts - Bibliothek , mit Rosa Hahn hier .

28 . „ Alfred Beck , Bäcker ln Bollenbach, mit Theresia
Schöner Hier.

28 . „ Georg Weiß, Schreiner , Hier, mit Mathilde Schu¬
macher m Zieflensberg , Oberamt Neuenbürg .

Sterbefälle :
27 . Nov. Maria Tanner geb . Stork , 41 Jahve alt , Ehefrau

des BaHnarbeiters Karl Friedrich Tanner kn Wol¬
fenweiler .

27 . „ Friedrich Anton , Sibbus , 23 Tage alt .
27 . „ Marw Rosa, 3 Jahve alt . « . Franz Josef Butsch

Packer .
27 . „ Bonoventura Hug, TaglöHner, 52 Jahre alt m

Bonndorf .
27 . „ Anna Maria Aman, Privat , 64 Jahre alt .27. „ Marie Castberg geb . Haas, 71 Jahre alt . Witwe

des Kaufmanns Gerhard Eastberg.
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Basische Chronik.
Lahr

Ern Soldat von 14fls Jahren . Ten Anspruch zu den
jüngsten Soldaten lm Felde zu zählen, darf der lltz -jähnge
Grumer , Sohn des Straßenbachnbeamten Anton Gr unter
rn Lahr erheben . Zu Anfang des Krieges war Grumer
mit einer Abteilung Reservisten „durchgebrannt "

, tour de
zuerst als Bursche veckvendst und trat dann in e

'üt Ulanen-
regrment ern , wo er es bald zum Gefreiten brachte.

Triberg
Eine Sammlung der Arbeiter in der SchwarzwLlder

Metallwarenfabrik für die Familien , deren Ernährer im
Feld steht und in dem Betrieb gearbeitet hat , ergab einen
ganz ansehnlichen Betrag , welcher den Familien bereits
ausgehändlgt wurde . Es ist dies immerhin ein opfer¬
freudiger Beweis , insbesondere der organisierten Arbeiter ,
und dre Genossen im Felde werden das zu würdigen wissen
und nach dem Kriege die Reihen noch fester schließen .

Billingen
In der Teineinderatssitzung wurde beschlossen, den stän¬

digen sowie Len Notstandsarbeitern wahrend der Tauer der
Krregszeit den vollen Lohn auch bei verkürzter Arbeitszeit
zu zählen . Tie Sicherstellung der Krankenversicherung für
Hausgewerbetreibende ist für den Amtsbezirk Villingen auf¬
grund des bon der Krankenkasse vorgelegten Entwurfs zu
regeln . Ter Gemernderat verzichtet auf die Erhebung von
Gebühren des Ortsgerichts und des Standesamts für die
Gemeinidekasfe ber Sterbefällen hiesiger Kriegsteilnehmer .
Bei Ausführung von Anschlüssen an das 'Gasdverk wird in
den Straßen , wo die Leitung bereits gelegt ist, der Haus¬
anschluß auf Kosten des ftädt . Gaswerks ausgeführt . Ter
Unterstützungsäbteilung vom Roten Kreuz wurden weitere
2025 Mark zugewiesen.

SchreibWfe . Um in allen Fällen sicher zu sein , daß die
Liebesgaben auch den Adressaten erreichen, ist die Hilfsstelle
vom Roten Kreuz gerne bereit , in ihren Geschäftsstunden,
nachmittags von 2—6 Uhr , bei 'der Abfassung der Adressen
behilflich zu sein . Das Geschäftszimmer befindet sich Kaiser¬
ring >10 .

Singe »
Volkskatendcr. Don den Austrägerrnnen der Dolkswacht

sowie den sonstigen in ber Bewegung tätigen Parteigenossen
wird zurzeit der beliebte badische Bolkskalender zum Kaufe
angeboten . Tiefer Kalender besitzt einen vorzüglichen Inhalt
und sollte in keiner Arbeiterfamilie fehlen . Ter geringe Preis
von nur 25 Pfg . dürfte auch das Anschaffen des Kalenders
erleichtern.

Montag , 5en 30 . November 1914 .
Passierscheine zum llebersch -reiten der Grenze werden

aufgrund ernes Verbotes der Oberleitung des Grenzschutzes
Baden-Schweiz nicht mehr ausgestellt . Tagegen können Er¬
kennungsscheine ausgestellt werden ; diesbezüglich« Wünsche
sind aus dem Rathiuse , Zimmer Nr . 5 , persönlich borzu¬
tragen .

Konstanz
Französische Sanitätsmannschasten , etwa 70 Mann ,

kamen am Tonnerstag abend wieder hier durch. Sie wurden
hier gespeist und gepflegt und äußerten sich über dre ihnen
widerfahrene Behandlung sehr anerkennend .

Tie Wasfcrjagd ist vom 26 . November ab wieder eröff¬
net . Sie darf jedoch im Bereich der Sperrlinie (ein Km .
diesseits und jenseits ) nicht ausgeübt werden . Tie Aus¬
übung der Jagd im Unterste und Rhnn und vor allem auch
rn dem sogenannten Ried ist verboten . Tas Jagen ist allen
Ausländern verboten .

Meldepflicht. Tas Bezirksamt . weist öffentlich darauf
hin , daß jeder Einzug (Zuzug oder Umzug) und jeder Anszug
lUmzug oder Wegzug) von Erwachsenen sowie von Kindern
(fremden und eigenen jeden Alters ) , binnen drei Tagen auf
den hierfür vorgeschnebenen Formularen beim polizeilichen
Meldeamt , Lutherplatz 10 , gemeldet werden muh . Für alle
von auswärts kommenden, also nicht bereits in Konstanz
wohnhaft gewesenen Personen — auf besonderes Verlangen
des Meldeamts auch für letztere — sind ber der Anmeldung
dre zum Ausweis über ihre Person und Staatsangehörigkeit
dienlichen Papiere , zum Beispiel StaatsangehiörlgLitsaus -
weis , Hermatsch'in , Militäripapierc , Abmeldebescheinigungvom
letzten Wohnort , Dienstbuch, Arbeitsbuch , Arbeitszeugnisse,
für Kinder unter 12 Iahten auch Impfscheine u . der-gl. vor¬
zuweisen. Fehlen solche Ausweispapiere , so hat gleichwohl
innerhalb drei Tagen die Anmeldung zu erfolgen , mit ent¬
sprechendem Vermerk auf der Anmeldung .

In diese Meldepflicht find Besuche von auswärtigen
Verwandten und Bekannten , auch Angehörigen von Mili -
tärperfonen , einbezogen . Auch sind alle Militärpersonen an -
und abzumelden , die in der Stadt Konstanz in Privatquar¬
tieren wohnen , sofern sie nachweislich von den Militär - und
Zivi'lbehörden mit Quarlierbilleten versehen, als Einquar¬
tierung dem Quartiergeber direkt zugewiesen werden .

Stetten a. k. M. Hier ist eine größere Zahl russischer
Zivilgefangener und ungefähr 200 gefangene Franzosen em -
getrossen . Sie 'werden auf dem Truppenübungsplatz be¬
schäftigt. Von dem Eintreffen indischer Truppen ist hier
nichts bekannt .

Säckinge»
Kleinlau senbürg . Ter Fuhrknecht Karl Mutter wurde

von einem ausschlagsnden Pferde derart schwer verletzt, daß
er rn bedenklichem Zustande ins Krankeithäus verbracht
wurde .

Volksmacht. ^

Lchopsyeim und Umgebung
Wehr. Tie Firma Mechan. Buntweberei Brennet (Sitz

ln Stuttgart ) hat den Zentralstellen vom Roten Kreuz ill
Baden und Württemberg je 5000 Mk. überweisen lassen .

Fahrn au. Ter Kriegsteilnehmer von hier will die Ge¬
meinde dadurch gedenken , daß. jeder mit einem Paketchen
als Weihnachtsgabe bedacht wird . Auch sind sämtltche Kriegs¬
teilnehmer auf Kosten der Gemeinde zur Kriegsversicherung
angemeldet . Tie Zähl der zum Kriegsdienst Einberufenen
beträgt annähernd 170 .

- » -

Pforzheim , 29 . Nov . Im Stadtteil Brötzingen erschoß
sich der Bauunternehmer Adolf Wallburg , vermutlich wegen
finanziellen Schwierigkeiten . Wallburg war Witwer und
Unterläßt mehrere srivachstne Kinder , darunter zwei Söhne ,
die zurzeit im Felde stehen .

Freistett bei Kehl , 29 . Nov. Ein an der hiesigen Rhein¬
brücke Wache stehender Soldat wird vermißt . Aller Währ-
scheinlrchkeit nach ist er in der Schlaftrunkenheit in den
Rhein gestürzt und ertrunken .

Bücherschau.
Was müssen wir van den geschichtlichen Beziehungen

Teuitsichlands zu den kriegführenden und neutralen Staate «
wissen? Taß man sich- hierüber die wichtigsten Kenntnisse
anergnen sollte, wird niemand bestreiten , der bei Verfolgung
der wichtigen , geschichtlichen Umwälzungen , die sich jetzt voll¬
ziehen, empfunden hat , wie notwendig ein bischen Kenntnis
der -Geschichte ist . — Gottlob Egelhaaf , der bekannte Ge¬
schichtsforscher , hat es nun unternommen , in einem kleinen,
zu dem billigen Preis von 25 Pfg . in jeder Buchhandlung
erhältlichen Werk: Deutschland und die Mächte eine
Zusammenstellung der geschichtlichen Beziehlungen Deutsch¬
lands zu den kriegführenden und neutralen Staaten zu geben,
die neun kurze, aber inhaltsreiche Kapitel umfaßt . — Tas
Büchlein ist lm Berlage „Tie Lest "

, Stuttgart erschienen.

Humor.
Nach- der Schlacht bei Mörchzngen war eS . Auf der

Verfolgung zogen wir die Franzosen zu Hunderten aus den
aufgeschichteten Strohhausen , wohin sie sich- verkrochen hat¬
ten . So fanden wir auch einen jungen Soldaten , der am
rechten Oberarm einen leichten Streifschuß , hatte und laut
zu jammern anftng , als wer ihn entdeckten . Tas erbitterte
meinen Nebenmann , einen biederen Vorderpfälzer , und in
aufloderndem Zorn schrie er den zitternden Franzmann
an : „Wirsch de halt dehäm geblrwe , wann de m'

x vertrage
kannscht !" Simpl .

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
die feierliche Uebergabe der von Ihrer KöniglichenHoheit
der Großherzvgin Luise an treue weibliche Dienstboten
gnädigst verliehenen Ehrengaben , sowie die Austeilung
der vom hiesigen Luisen-Frauenverein treuen Dienst¬
boten zuerkannten Gaben 1783

MllllStllS . Seil Z.NU . VW. Z M
im Litzungssaale der Handelskammer , Münster¬
platz 30, stattfinden wird und laden zur Teilnahme an
dieser Feier unsere Mitglieder , alle Freunde unserer
Sache sowie die schon früher dekorierten Dienstboten
freundlichst ein.

M MW» »n Wei-zknen-Meiis.
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Bekanntmachung.
Höchstpreise betr.

Gemäß ß 1 des Reichsgesetzes vom 4. August 1914 betr.
Höchstpreise und §§ 1, 3 der bad . Bollzugsverordnung hierzu
vom 10. August 1914 werden anstelle der in unserer Bekannt¬
machung vom 19 . November 1914 festgesetzten Höchstpreise sür
die Marktstätte Freiburg mit sofortiger Wirkung nachstehende
neuen Höchstpreise festgesetzt:
Butter (ausgenommen Süßrahmbutter) V- ^8 130 Mk.
Butter ( an Ballen ) */- 110
Eier, frisch -stück —.15
Eier, eingemacht „ —.11
Kopfsalat „ —.10
Endivie ,, — 12
Feldsalat (Sonnenwirbel ) Teller —.10
Weißkraut , einheim ., je nach Größe Stück — .10 , — .15, —.20
Weißkraut , Straßb . „ „ „ „ — .15, —.20, —.25
Weißkraut (Einmachkraut ), einheimisches 100 Stück 12.— ;,
Rotkraut, je nach Größe Stück —.15, —.20, — .25 „
Wirsing - .15, - .20, - .25 „
Spinat Teller —.10 „
Spinat fl- KZ —.25 „
Rosenkohl fl- lcn - .30
Oberkohlraben Bund —.20 „
Gelbe Rüben S bis 6 Stück, Bund —.07 „
Weiße Rüben Stück — .04 „
Rote Rüben (Rahnen) Bund — .10 „
Kartoffeln, gelbe und rote, im Kleinhandel

(bis zu 5 lex) — 06 „
Kartoffeln, gelbe und rote, im Großhandel

(über 5 k§) 1 Ztr . 4.50 „
bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraum des Verbrau¬
chers oder bei Verkauf aus dem Wochenmarkt .

Die Höchstpreise finden auch Anwendung ans Be¬
stellungen , die aus dem Markt entgegengenommen und
erst spater ausgesührt werde«.

Der Verkauf von Marktwaren ist nur auf dem öffentlichen
Marktplatz gestattet und auf anderen öffentlichen Straßen und
Plätzen verboten.

Der mit Verfügung vom 20. August 1914 aus 22 Pfg .
»ro Liter festgesetzte Höchstpreis für offene Vollmilch wird
veibehalten.

Wer die Höchstpreise überschreitet , wer Vorräte an den
betr. Gegenständen verheimlicht oder trotz Aufforderung der
Behörde sich weigert, die Gegenstände zu den festgesetzten Höchst¬
preisen zu verkaufen , wird gemäß ß 4 des Reichsgesetzes mit
Geldstrafe bis zu 3000 Mk . oder im UnoermögenSsaüemit Ge

. iängnis bis zu 6 Monaten bestraft .
Freiburg , 36 . November 1914 .

Großh . Bezirksamt .
Or. Klotz.

unä dlüliencke Oesundkeit cker IkriZen sinck der Dank, den die

Kluge ksueksu
erntet ; denn sie derielit Zrundsütrlick diilck und Nolksrsi -
produkte nur von der preidurger lAilctiversorAunA , unserer
einriZen 8rsdtmolkerei , welcke allen Anforderungen moderner
kkzgiene gereckt wird und vermöge einer gemeinnützigen
Organisation nickt teurer ist als jeder Händler. Oie brsi-

burger käilckversorgung war es , welcke den ökilckpreisabscklag
im Oerember 1913 kerbeiiiikrte ; sie wird stets dafür besorgt
sein , dsL die Konsumenten nickt mekr ru raklen Kaden, als

. . . der flkarktlage entsprickt.

Bestellungen an dieVerwaltung der BreiburgerlAilckversorgung.
Katkarinenstraöe 16, Telepkon 442 , oder an die Austräger

S6I7

MeusMiWs- uns WSullluNrelu
Freibnrg i. B .

Die Mitglieder werden höfl . in Kenntnis gesetzt, daß die
Dividenden für das Geschäftsjahr 1913/14 an den folgenden
Tagen und in nachstehender Reihenfolge der Buchnummern, die
teilweise geändert find, an unserer Ka,,e Brombergstr. 17, aus¬
bezahlt werden:
Buch Nr . 1901 —2150 am Montag , de« SV . November

„ „ 2151—2350 „ Dienstag , „ 1 . Dezember
„ „ 2351- 2600 „ Mittwoch , „ 2 . „
„ „ 2601—2850 „ Donnerstag , ,, L. „
» „ 2851—3100 „ Freitag . „ 4 . V
„ „ 3101—3350 „ Samstag , „ ä . „
„ » 3351—3600 „ Montag . „ 7 . „
., „ 3601 —3850 „ Mittwoch . „ s . V
„ „ 3851 —4250 „ Donnerstag , „ 1V. „

Die Auszahlung findet zu den üblichen Kassenstunden von
8 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr nachmittags
statt . Nicht erhobene Beträge können auch nach obiger Zeit
in Empfang genommen werden. Die noch nicht abgehoben
Mitgliedsbücherwerden nur gegen Vorzeigungder Legitimations¬
karte verabfolgt.

Die Abgabe von Kupons und « lechmarken hat
während der Auszahlung zu unterbleiben . 1722

Der Borstand.

Astes - I » Kreuz .

Die Freiburger Kristalleiswerke , G m . b . H .,
liefern den hiesigen Lazaretten unentgeltlich den ge¬
samten Eisbedarf . Wir danken der genannten Gesell¬
schaft herzlich für diese schöne Spende . 1786

smmsWii Mi Me» Lkkir.
Astes ß- Kreuz .

Wir bitten dringend um 1785

ZiviMei-er
(warme Hosen, Röcke , Mäntel und feste Stiefel ) für dir
bei den Erdarbeiten beschäftigten braven Landstnrmlente .
Abzugcben Kaiserstraße 38 oder Universität Zimmer 18.

Der Ortsausschuß

»I» W M kW
wird versuchen , auch den in Gefangenschaft geratenen
Soldaten eine

Weihnachtsgabe
zukommen zu lassen , insbesondere wenn die Familie dazu nicht
imstande ist . Die Adressen verwundeter oder unverwundeter
Soldaten in Kriegsgefangenschaft wollen der Depotverwaltung
Kaiserstratze 38 mitgeteilt und womöglich mündlich über die
Verhältnisse Auskunft gegeben werden. 1784

Rotes Kreuz.
Hauptannahmestelle: Kaiserstraße 38.

Staöttheater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Dienstag , den 1. Dezember 1914
H . Symphonie-Konzert

des städtischen Orchesters
unter Leitung des Kapellmeisters Paul von Klenau .

Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 7flz Uhr. Ende etwa 9". Uhr.

Ksliol-
List ' Uvüdettroiken uinj

8löck 19 « / -ZS iffMniq
'

>. . X- ' * s-? . ^
^ Zclkflwslt LutscböftlSi

ff

Gesucht von einem Arbeiter

r« IIkkle « ZiMN
in der Nähe vom Schwabentor.
Angebote unter 1799 an die
Exped . der Volksmacht . 1790

Freibank.
Montag , 30 . November

kvit nachm. 3 N ) r an
und

Dienstag . 1 . Dezember,
von vormittags 7 Uhr an

Mes MWeM
Pfnn » 60 Pfg .
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